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2. Vielfalt des Lebens zwischen Bernried und Seeseiten
Wanderung

Route:

Die Wanderung zwischen Bernried und Sees-
haupt folgt in Großteilen dem Prälatenweg, der
mit einem Symbol mit 2 Krummstäben ausge-
schildert ist. Die Tour beginnt am Bernrieder
Bahnhof. Von dort dem Wegweiser „Rathaus“
der Bahnhofsstraße entlang einer wunderschö-
nen, alten Lindenallee folgen. N ach 1000 m an
der Dorfstraße am Maibaum rechts bis zur H of-
markskirche (Maria H immelfahrt, 1382 gegrün-
det) und an dieser rechts vorbei. Wenn Sie jetzt
nach links schauen, sehen Sie die Klosteranla-
gen (Kloster Bernried, gegründet 1120, heute
Bildungshaus) . Wir halten uns jedoch rechts,
nach 100 m finden Sie gegenüber einer mächti-
gen kaukasischen Flügelnuss (ca. 15 0 J ahre alt)
eine große Ü bersichtstafel über den Bernrieder
Park (s. Pkt. 2) .

Weiter bergab Richtung See den Bach entlang,
bis nach 100 m der H auptweg an einer Eibe
nach rechts abbiegt. Dort dem Feldweg nach
rechts folgen Richtung Wasserschutzgebiet
(Prälatenwegzeichen folgen) . N ach 300 m leicht
rechts bergan halten, bis Sie nach weiteren

200 m einen Weg kreuzen und nach nochmals
100 m einen phantastischen Ausblick über den
Park bis in die Alpen genießen können. N ach
400 m kommen Sie an eine Wegegabelung. Von
dort nach links 300 m bergab kommen Sie zur
stärksten Eiche im Park (Wotan genannt, mehr
als 5 m U mfang, mutmaßlich 5 00 J ahre alt) . Zu-
rück zur G abelung, kommen Sie rechts bergauf
und weiteren 100 m nach links in den berühm-
ten Eichenhain (Pkt. 3) .

Wieder zurück zur G abelung, folgen Sie dem
Prälatenweg nach Süden bis zum Ende des
Parks. Dort dem Wegweiser „Seeshaupt, See-
seiten“ folgen. Links und rechts dieses Weges
die herrlichen Buchen- und Eschenwälder be-
achten! N ach 300 m erreichen Sie einen Fuß-
weg, der nach links Richtung See abzweigt und
Sie direkt zur „Afra-Wiese“ führt (s. Pkt. 4) .
N ach 600 m tauchen Sie wieder in den Wald
ein, der kurz darauf auf der rechten Seite in
einen Park mit einem Schloss übergeht. Linker
H and Richtung See beginnen nun die großen
extensiv bewirtschafteten Seewiesen, die Sie

Länge: 8 km
Dauer: 2 Stunden
Schwierigkeit: ebene Wanderstrecke entlang
des Starnberger See´s
Wegcharakter: Feldwege, Fußwege
Gastronomie: in Bernried, Seeseiten und
Seeshaupt
Erreichbarkeit ÖPNV: Bahnhöfe am Anfang /
Ende
Ausgangspunkt/Endpunkt: Bernried /Sees-
haupt
Beste Zeit: Mai bis Oktober, optimal Juni /Juli
Weitere Wanderwege: Anschluss an Tour 1
(Rad erforderlich) oder Seerundweg
Führungen /Exkursionen: im Bernrieder Park,
buchbar bei Alpenvorland-Natouristik (0881
417474), www.alpenvorland-natouristik.de

Das Schneidried
bildet ausge-

dehnte Röhrichte
(LRT7210*)

im Verlandungs-
bereich des

Starnberger Sees.
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bis nach Seeseiten begleiten (Pkt. 5 ) . An der
Wirtschaft vorbei auf einem Pfad neben der
Straße haben Sie einen herrlichen Blick auf den
Starnberger See (Pkt. 6) und kommen nach 600
m an eine Abzweigung mit einem H inweisschild
„Bahnhof“. Diesem nicht folgen, sondern ent-
lang des Sees weitere 300 m bis zum Ende des
Fußweges. N ach 200 m auf dem Bürgersteig
geht ein Fußweg nach links, von dem nach 5 00
m eine Treppe nach rechts Richtung Bahnhof
abzweigt. Gleich danach kreu-
zen Sie die H auptstraße und
folgen der Pettenkoferallee
1100 m bis zum Bahnhof
Seeshaupt.

1. FFH-Gebiet

Auf der Wanderung gehen Sie
ab dem südlichen Ende des
Bernrieder Parks entlang des
FFH -Gebietes „Starnberger
See“ mit einer Größe von
5 689 ha. Dieses FFH -Gebiet
umfasst neben den Seeflä-
chen auch noch die uferbe-
gleitenden Röhrichte, Feucht-
wiesen, Seeriedufer und
Quellmoore. Besonders be-
deutsam sind die Röhrichtufer
mit aquatischen Schilfbestän-
den, Verlandungszonen mit
Schneidriedbeständen und
Kalk-Quellmoorbildungen
(LRT 7210*) , kalkreiche N ie-
dermoore (LRT 7230) , Pfeifen-
gras-Streuwiesen (LRT 6410) ,
naturnahe Erlen-Eschen-Au-
wälder im Ü berschwem-
mungsbereich des Sees (LRT
91E0*) sowie die quellig be-
einflussten Kiesufer an der
Ostseite des Starnberger Sees
mit den angrenzenden Bu-
chenwäldern (LRT 9110, 9130,
915 0) . Der Bernrieder Park ist
nicht Bestandteil des FFH -Ge-
bietes, aber für die Biodiversi-
tät ebenfalls äußerst wertvoll.

2. Bernrieder Park (Wilhelmina-Busch-
Woods-Stiftungspark)

Der unter Landschafts- und Denkmalschutz ste-
hende Bernrieder Stiftungspark mit einer Flä-
che von ca. 80 ha ist der Allgemeinheit zugäng-
lich und soll der Erholung dienen.

Der Bernrieder Park gehörte ab dem 11. J ahr-
hundert bis zur Säkularisation zum Besitz des
Bernrieder Klosters der Augustiner-Chorherren.
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N ach verschiedenen Besitzerwechseln kaufte
August von Wendland, bayerischer Gesandter
am französischen H of, 185 2 den gesamten ehe-
maligen Klosterbesitz. Er ließ von 185 3 bis 1863
durch den Münchner Oberhofgärtner Carl Effner
und später dessen Sohn Carl-J osef von Effner
den südlich des Klosters gelegenen Park im Stil
eines Englischen Landschaftsparks mit einem
reizvollen Wechsel von Wiesen, Buschwerk und
Solitärbäumen planen und gestalten. Durch
„Sichtfenster“ in der Gehölzkulisse werden Bli-
cke auf den See und die Alpenkette freigege-
ben.

1914 erwarb die sehr vermögende Wilhelmina
Busch das H ofgut Bernried, 1941 auch den
Park. Die im südlichen Bereich des Parks am
Seeufer gelegene Fischerhütte ließ sie zum
sogenannten „Teehaus“ umbauen.

195 0, zwei J ahre vor ihrem Tod, brachte Mrs.
Wilhelmina Busch-Woods den Park in eine „öf-
fentliche Stiftung des bürgerlichen Rechts“ ein,
um ihn „als einzigartiges N aturdenkmal den
kommenden Generationen in seiner Eigenart
und Schönheit zu erhalten“.

Laut Stiftungsurkunde stehen dem landwirt-
schaftlichen H ofgut Bernried die Grasnutzungs-
rechte zu. Mit 4-5 -Schnitten im J ahr, Gülle und

Kunstdünger wurden durch die seit J ahrzehnten
betriebene I ntensiv-Landwirtschaft die ehemals
vorhandenen Blumenwiesen ausgelöscht. Auch
mehrere Petitionen, initiiert von H eiko Folkerts
und dem Bund N aturschutz, sowie Gerichtsver-
fahren konnten an diesem Missstand nichts än-
dern. Auch die J ahrhunderte alten Bäume
leiden unter diesen hohen Stickstoffmengen
und etliche sind schon abgestorben. Daraus re-
sultierte ein Parkpflegekonzept, und von Frau
Christina Voormann wurde 2009 ein Biodiversi-
tätsprojekt zum Erhalt der alten Bäume und des
Parks ins Leben gerufen.

3. Eichenhain - Hotspot der Biodiversität

„Die Krone, der Stolz des Bernrieder Parks ist
sein Eichen-H ain, seine kräftige Buchen-Grup-
pe, auf welche alle Gutsbesitzer neidisch bli-
cken und die kein König und kein Rothschild
um Millionen sich verschaffen kann,“ hat Effner
1865 verlautbart. Die Eichen waren zur dieser
Zeit schon mehrere H undert J ahre alt und befin-
den sich teilweise bereits in der Zerfallsphase.
Die skurrilen Totholzäste am Baum sind nicht
nur ästhetisch beeindruckend, sie dienen auch
einen Vielzahl von gefährdeten Käferarten als
überlebenswichtiges H abitat. Deshalb wurde
im J ahr 2011 ein Biodiversitätsprojekt „Bern-

Die „Afra-Wiese“ ist ein „Geschützter Landschaftsbestandteil“.
Von hier aus bietet sich ein traumhafter Ausblick über den See in die Berge.
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rieder Vorsprung – Baumriesen, N aturerbe und
Artenvielfalt am Starnberger See“ begonnen.
Wichtigstes Ziel ist die Erhaltung der Altbäume,
nicht nur im Bernrieder Park, sondern auch in
Teilen des Gemeindegebietes von Bernried so-
wie im H öhenrieder Park. Sanieren statt um-
schneiden, nötigenfalls auch mal Wege
verlegen und die Extensivierung der für die
Bäume schädlichen intensiv gedüngten Wiesen
sind wichtige Schritte. N eben Altholz- und Tot-
holzkäfern wird auch noch besonderes Augen-
merk auf H öhlenbewohner (Vögel, Fleder-
mäuse, Bilche) sowie auf Altholz angewiesene
Pilze gelegt. H ierzu hat sich eine Trägergemein-
schaft aus Bund N aturschutz, Stiftungskurato-
rium Bernrieder Park, der Familie Voormann
sowie der Gemeinde Bernried gegründet. Ge-
fördert wird dieses Vorhaben vom Bayerischen
N aturschutzfonds und durch die Regierung von
Oberbayern als „Biodiversitätsprojekt“.

4. Afra-Wiese

Diese Streuwiese (LRT 6410) mit angrenzendem
Wald (LRT 91E0*) mit einer Größe von knapp
2,8 ha wurde 1987 als Schutzgebiet (sog. Land-
schaftsbestandteil) ausgewiesen. Da diese
Wiese lange nicht gepflegt wurde, war sie
reichlich verbuscht und drohte unter dem auf-
kommenden Wald zu verschwinden. I n einer
Gemeinschaftsaktion der Bernrieder, in der
auch der Bürgermeister persönlich und der
Bund N aturschutz H and anlegten, wurde die
Fläche über einige J ahre hinweg bis 2010 in den
ihrem Zustand wieder verbessert.

5. Riedwiesen bei Seeseiten

N ördlich und südlich von Seeseiten gibt es
ganz besondere Feuchtwiesen: hier drückt das
Grundwasser der umliegenden Moränenzüge
kurz oberhalb der Seeoberfläche aus dem Bo-
den. Dort entstehen sog. Quellmoore mit Kalk-
ausfällungen (LRT 7210*) oder Kleinseggen-
rieder (LRT 7230) . H ierauf haben sich ganz be-
sondere Pflanzenarten (z.B. Mehlprimeln und
Enziane) , aber auch sehr seltene Libellen ein-
gestellt. I n unmittelbaren U mfeld gibt es auch
noch die „gewöhnlichen“ Pfeifengraswiesen
(LRT 6410) .

6. Starnberger See

Geschaffen haben den Starnberger See die
Gletscher der letzten Eiszeit, die sich mindes-
tens 127 m tief in den weichen U ntergrund ein-
gegraben haben. Der See hat keinen alpinen
Zufluss, nur durch die Osterseenkette und klei-
ne Bäche gelangt sauber gefiltertes Wasser in
den See. Deshalb ist der Starnberger See sehr
klar mit Sichttiefen über 14 m. Das nutzen auch
die Zugvögel, die hier zu Tausenden Zwischen-
station machen und in dem klaren Wasser nach
N ahrung suchen können.

Aufgrund seiner Tiefe und seines großen Was-
servolumens von 3 km 3 (entspricht etwa der
Gesteinsmenge des Zugspitzmassives) friert
der See nur etwa alle 10 J ahre zu. Der Starnber-
ger See hat internationale Auszeichnungen: er
ist Teil des internationalen „Ramsar“-Schutzge-
bietssystems (Rast- und Ruheräume für Zugvö-
gel) und europäisches Vogelschutzgebiet und
damit auch Bestandteil von N atura 2000. Vor
allem für verschiedene Enten- und Taucherarten
wie Rot- und Schwarzhalstaucher, Prachttau-
cher, Stern- und Eistaucher ist der See ein Eldo-
rado.

I m flachen U ferbereich an Land oder auch dort,
wo Quellen im U nterwasser sprudeln oder be-
sonders nähststoffarmes Wasser ist, findet man
Armleuchteralgen im Wasser (LRT 3140) , H aupt-
nahrung für die Kolbenente.

Die mehrere Hundert Jahre alten Eichen im
Bernrieder Park sind für viele seltene und stark

gefährdete Käferarten überlebenswichtig.
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Geologie: Spuren der Eiszeit

Achten Sie beim Wandern aufdie Formen der
Landschaft: Sie finden vielfältige Zeugen der
Erdgeschichte und wandern aufden Spuren der
Eiszeit. Die im Heft beschriebenen Touren lie-
gen im wesentlichen in zwei Naturräumen:

• Ammer-Loisach-Hügelland (mit Beginn einer
Tour im Fürstenfeldbrucker Hügelland)

• Münchner Schotterebene

Insbesondere das Ammer-Loisach-Hügelland
weist einen hohen Anteil wertvoller Landschaf-
ten und Natura 2000-Gebiete auf. Bei einer
bundesweiten Bewertung von Landschafts-
räumen 2006 durch das Bundesamt für Natur-
schutz (BfN) wurde das gesamte Ammer-Loi-
sach-Hügelland als „besonders schutzwürdige
Landschaft“ bewertet.

In dieser an den Alpenraum nördlich anschlie-
ßenden Landschaft ist das Kleinreliefstark aus-
geprägt. Verschiedene Standorte wechseln
kleinräumig, Trocken- und Feuchtstandorte sind
eng miteinander verzahnt und bilden kleinräu-
mige Mosaike: eine hohe Anzahl von Gewäs-
sern, feuchte und trockene Wiesen, Moore und
Wälder. Entsprechend hoch ist die Artenvielfalt.

Grund hierfür ist die Eiszeit, deren Spuren hier
überall zu finden sind: Der Isarvorland-Glet-
scher hat im Ammer-Loisach-Hügelland würm-

eiszeitliche End- und Grundmoränen hinterlas-
sen. Gegen Ende der vor etwa 20.000 Jahren
endenden Würm-Eiszeit wurde durch ab-
schmelzendes Gletschereis Moränen- und lo-
ckeres Gesteinsmaterial weiterverfrachtet. Der
Kies findet sich noch immer im Untergrund. Be-
sonders augenfällig wird die Eiszeitlandschaft
im „Eberfinger Drumlinfeld“ (Tour 1) , einem Hü-
gelland mit mehreren hundert stromlinienför-
migen Hügeln (Drumlins) . Zeugen der Eiszeit
sind neben den großen Voralpen-Seen auch
kleine abflusslose Toteislöcher mit unterschied-
lichen Verlandungsstadien.

Im Nordosten schließt die Münchner Schottere-
bene an: Hier kommen die mächtigen eiszeitli-
chen Kiesschichten an die Oberfläche. In der
gletscherfreien Ebene nördlich von München
hat die Isarmit ihren vielen Armen während der
Eiszeiten breite Schotterzungen („Gfilde“) an-
geschüttet. Die Entstehungszeit der Schottere-
bene erstreckt sich über drei Eiszeiten: die
Mindeleiszeit, die Rißeiszeit und die Würmeis-
zeit, die die jüngste Geröllschicht gebildet hat.
Dazwischen liegen Lehmschichten, die aus der
jeweiligen Zwischeneiszeit stammen. Die
Mächtigkeit der obersten Schotter beträgt im
Süden von München ca. 30 m und nimmt nach
Norden hin ab. Die Ebene fällt nach Nordosten
von rund 700  m über dem Meeresspiegel auf
ca. 400  m ab. Die Kiese haben eine hohe Was-
serdurchlässigkeit. Unter den Schottern befin-
den sich Schichten der Oberen Süßwassermo-
lasse (tonige, mergelige oder sandige Schich-
ten, mit dem Lokalnamen „Flinz“), sie stauen
das Grundwasser. Mit abnehmenderMächtig-
keit der Kiesschichten tritt im Norden der
Münchner Schotterebene das Grundwasser nah
an die Oberfläche, hier entstanden ausgedehn-
te Grundwasser-Moore (Niedermoore: Dachau-
erMoos – FreisingerMoos – ErdingerMoos). In
den Torflagen dieser Niedermoore findet man
fast weiße Kalksandbänder, die durch aufstei-
gendes kalkhaltiges Grundwasser entstanden,
den "Almkalk" - abgeleitet vom lateinischen
"albus", zu deutsch weiß.

Der Isarvorland-Gletscher hat das Ammer-Loisach-
Hügelland mit seinerVielzahl an Hügeln, Senken und
Gewässern geschaffen.
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Münchner
Schotterebene

Ammer-Loisach-
Hügelland

Fürstenfeldbrucker
Hügelland
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Lech-

Wertach-

Ebenen

Donau-Isar-Hügelland

Iller-Lech-

Schotter-

platten

Lech-

Vorberge

Isen-Sempt-

Hügelland

Inn-Chiemsee-

Hügelland

Ammergebirge Kocheler Berge Mangfallgebirge

Die gletscherfreie Münchner Schotterebene ist von den mächtigen Kiesablagerungen
der Eiszeit geprägt - Artenreichtum direkt am Rande der Großstadt.




